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Die Lebenswelten und Alltagsrealitäten von Kindern und Jugendlichen haben sich in 
den letzten Jahren im Kontext gesamtgesellschaftlicher Veränderungen und Krisen un-
bestritten deutlich verändert (z. B. Albert et al., 2024; Deutsches Jugendinstitut, 2024; 
Kuger et al., 2021). Diese Veränderungen, die etwa in einer zunehmend digitalisierten 
und pluralisierten Welt gegenwärtig sind, fordern Praktiker*innen in den verschiede-
nen Bildungskontexten, Politiker*innen und Wissenschaftler*innen, das Bildungssystem 
zukunftsfähiger zu gestalten. Dementsprechend wurden zum Beispiel Themen wie Digi-
talität, Inklusion, Mehrsprachigkeit und Nachhaltigkeitsaspekte in unterschiedlichen Gut-
achten und Stellungnahmen der Ständigen Wissenschaftlichen Kommission der Kultusmi-
nister*innenkonferenz (SWK) adressiert (SWK, 2022, 2025). Mit Blick auf Reformen von 
Schulstrukturen haben die Bundesländer hier in den letzten Jahrzehnten unterschiedliche 
Wege eingeschlagen, wobei – abgesehen von Schulversuchen – mindestens an der Zwei-
gliedrigkeit in der Sekundarstufe I festgehalten wurde (vgl. z. B. Edelstein, 2023).

Empirische Analysen zu Entwicklungen und Trends der Schulleistungen von Schüler*innen 
zeigen seit nunmehr über 20 Jahren, dass der Erfolg von Bildungsprozessen in Deutsch-
land nach wie vor wesentlich von ihrer sozialen Herkunft und der Beherrschung der Bil-
dungssprache bestimmt wird (Forell et al., 2024; Lewalter et al., 2023; McElvany et al., 
2023). Welche Herausforderungen und Perspektiven sich vor dem Hintergrund fortlau-
fend wandelnder Rahmenbedingungen von Bildungsprozessen und -strukturen stellen 
und welche Implikationen hieraus für deren Gestaltung und Weiterentwicklung mit dem 
Ziel einer nachhaltigeren und gerechteren Bildung ableitbar sind, ist Gegenstand dieses 
Heftes. 

Wenn in den letzten Jahren über das deutsche Schulsystem debattiert wurde, so gerie-
ten die strukturelle Gliederung des Schulsystems in der Sekundarstufe I sowie die nach-
weislich bildungsungerechte Verteilung der Schüler*innen auf unterschiedliche Schulfor-
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men in den Blick (vgl. z. B. Edelstein & Scharenberg, 2023; Wacker & Scharenberg, 2023). 
Nachdrücklich wurde aus wissenschaftlicher Perspektive hier auch der frühe Übergang 
nach der vierten Jahrgangsstufe in institutionell getrennte Bildungsgänge mit unter-
schiedlichen Anforderungsniveaus problematisiert, was jedoch – bis auf wenige Ausnah-
men  – keine bildungspolitischen Konsequenzen nach sich zog. Eine dieser Ausnahmen 
stellt der bislang wenig beachtete Schulversuch PRIMUS in Nordrhein-Westfalen dar, in 
dessen Rahmen das längere gemeinsame Lernen von Schüler*innen von der 1. bis zur 
10. Jahrgangsstufe an fünf Schulen erprobt wird. Der Beitrag „Jenseits der Zweigliedrig-
keit, über Stufen hinweg. Der Schulversuch PRIMUS als Beispiel einer stufenintegrieren-
den Schulstrukturreform“ von Till-Sebastian Idel, Farina Böttjer und Christina Huf ordnet 
diesen Schulversuch in die aktuelle Schulstrukturdebatte sowie in die Diskussion zum An-
spruch von Bildungsgerechtigkeit im deutschen Schulsystem ein. Nach einer Beschrei-
bung der Anlage des Schulversuchs präsentieren die Autor*innen Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Begleitforschung, die die positiven Wirkungen des längeren gemeinsamen 
Lernens in der Langform auf die Bildungsbiografien von Schüler*innen in vielfältiger Wei-
se aufzeigen.

Vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussion zur Lehrkräftegewinnung und -bildung für 
hochwertigen Unterricht (SWK, 2023) betonen Marco Triulzi und Christina Winter in ih-
rem Beitrag die Bedeutung diagnostischer Kompetenzen von Lehrkräften für eine qua-
litätsvolle Sprachbildung. Die Forschungslage zur Sprachdiagnostikpraxis von Lehrkräf-
ten im Primar- und Sekundarbereich ist bislang begrenzt. Ihre Studie verfolgt daher das 
Ziel, ein umfassenderes Bild über die Sprachdiagnostikpraxis an deutschen Schulen zu 
zeichnen. Sie gehen der Frage nach, inwiefern Lehrkräfte in den verschiedenen Ausbil-
dungsphasen mit Sprachdiagnostik befasst sind, welche Verfahren zur Sprachdiagnostik 
sie im Unterricht einsetzen und ob sich Schularten und Schulstufen diesbezüglich unter-
scheiden. Datengrundlage bildet eine bundesweite Online-Befragung von Lehrkräften der 
Primar- und der Sekundarstufen I und II (n = 522). Die Ergebnisse zeigen, dass sich ein 
Großteil der Befragten bislang kaum mit Sprachdiagnostik auseinandergesetzt hat und 
individuelle Sprachbiografien von Schüler*innen selten systematisch erfasst werden. 
Lehrkräfte an Förderschulen sowie jene in den sprachlichen Fächern beschäftigen sich 
intensiver mit dem Thema als Lehrkräfte anderer Schulformen oder mit anderen Unter-
richtsfächern. Besonders relevant erscheint Sprachdiagnostik im Fach Deutsch, vor allem 
für die mündliche Sprachproduktion und das Hörverstehen. Zudem bestehen Zusammen-
hänge zwischen diagnostischer Praxis und eigener Professionalisierung. Insgesamt ver-
deutlichen die Befunde, dass Studium oder Weiterbildung Lehrkräfte noch unzureichend 
auf Sprachdiagnostik vorbereiten. Dies unterstreicht den Bedarf, die Ausbildungscurricula 
an Hochschulen zu überarbeiten und weiterzuentwickeln, geeignete Diagnostikverfahren 
einzusetzen und Lehrkräfte umfassend zu professionalisieren (SWK, 2023), um entspre-
chende Schulentwicklungsprozesse anzustoßen und durch multiprofessionelle Koopera-
tion den heterogenen Lernvoraussetzungen von Schüler*innen gerecht zu werden.

Um genaue Aussagen zu Bildungsverläufen von Schüler*innen erhalten und auf dieser 
Grundlage evidenzbasiert bildungspolitische und administrative Entscheidungen treffen 
zu können, kommt einem zentralen Bildungsverlaufsregister auf Individualebene eine 
enorme Bedeutung zu (vgl. hierzu auch Fickermann, 2021). Im Rahmen ihres Beitrags 
„Perspektiven für ein bundesweites Bildungsverlaufregister“ erörtern Tobias Brändle, 
Severin V. Weiand und Rainer Schnell dessen Potenziale und Herausforderungen sowie 
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Möglichkeiten der konkreten Umsetzung. Hierzu nutzen sie die Hamburgische Schulsta-
tistik für allgemeinbildende Schulen und Daten aus dem Zentralen Schülerregister (ZSR), 
um zu untersuchen, welche Merkmale erforderlich sind, um die Vielfalt und Dynamik 
individueller Bildungsverläufe von Schüler*innen unverzerrt abzubilden. Auf Grundlage 
amtlicher Daten analysieren die Autoren anhand statistischer Modelle, wie die Wahr-
scheinlichkeit für eine längsschnittliche Rekonstruierbarkeit von Bildungsverläufen nach 
soziodemografischen Merkmalen der Schüler*innen variiert und inwiefern die Ausfall-
wahrscheinlichkeit regional unterschiedlich verteilt ist. Die Autoren zeichnen anhand der 
Hamburger Daten nach, dass bei Schüler*innen mit Migrationshintergrund eine erhöhte 
Fehlerwahrscheinlichkeit besteht und die Wahrscheinlichkeit für Verknüpfungsfehler zwi-
schen einer eindeutigen individuellen Personenidentifikationsnummer und den anhand 
von Personenmerkmalen konstruierten Bildungsverläufen regional unterschiedlich hoch 
ausfällt. Auch wenn die Herausforderungen der Umsetzung eines solchen Bildungsver-
laufsregisters hinsichtlich der einzuhaltenden datenschutzrechtlichen Bestimmungen und 
der technischen Hürden bei der Umsetzung nicht zu unterschätzen sind, werden die Po-
tenziale eines zentralen Bildungsverlaufsregisters sichtbar, zu mehr Bildungsgerechtigkeit 
beizutragen und auf dieser Grundlage Bildungsprozesse flexibler und individueller zu ge-
stalten. 

Jurik Stiller, Verena Röll, Lotte Miehle, Diana Stage, Julia Becker, Detlef Pech und Oliver 
Schwedes widmen sich in ihrem Beitrag der Mobilitätsbildung in der Kindheit. Mobili-
tät kann im Sinne Klafkis (1996) als ein epochaltypisches Schlüsselproblem verstanden 
werden, dem die Autor*innen des Beitrags eine idealtypische Gegenwarts- und Zukunfts-
bedeutung beimessen. Mit dem Ziel einer mündigen Teilhabe an Mobilität erweitert 
Mobilitätsbildung die klassischerweise eher auf Regelkunde und Sicherheit fokussieren-
de Verkehrserziehung. Durch ihre Bezüge zu anderen gesamtgesellschaftlich relevanten 
Aspekten wie Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE), Globales Lernen und Inklusion 
besitzt die Mobilitätsbildung einen wichtigen Querschnittscharakter. Anhand einer Doku-
mentenanalyse von fachspezifischen und fachübergreifenden schulischen Lehrplänen zei-
gen die Autor*innen jedoch einerseits, dass eine hohe und teilweise inkohärente Begriffs-
vielfalt vorliegt. Andererseits wird im Vergleich untergesetzlicher Normen, übergreifender 
Rahmenlehrpläne und rahmenbedingter Lehrpläne deutlich, dass die Themen Mobilität 
und Verkehr in den einzelnen Bundesländern sehr unterschiedlich umgesetzt werden und 
sich über verschiedene Fächer erstrecken, wobei Mobilitätsbildung und -erziehung so-
wie Verkehrserziehung vor allem im Primarbereich eine Rolle spielen. Stiller et al. dis-
kutieren die Ergebnisse der Dokumentenanalyse mit Blick auf eine einseitige Verengung 
von Mobilitätsbildung auf Sicherheitsaspekte anstatt auf Partizipation kritisch, da dies der 
Komplexität kindlicher Mobilität nicht vollständig gerecht wird und nicht mehr zeitgemäß 
erscheint, sondern mit dem Ziel einer stärkeren Partizipation mehrperspektivisch und in-
terdisziplinär betrachtet werden müsste. 

Britta Kohler und Nicolas Hübner berichten über die rechtlichen Regelungen zur Noten-
gebung an Gymnasien. Ihre ländervergleichende Dokumentenanalyse von Schulgeset-
zen, Verordnungen und Erlassen zeigt deutliche Unterschiede, etwa bei der Gewichtung 
schriftlicher und mündlicher Leistungen, der Anzahl der jährlich zu schreibenden Klausu-
ren und der Anforderungen an die Notenvergabe. Die gesetzlichen Bestimmungen blei-
ben jedoch häufig vage und regeln nicht alle zentralen Fragen verbindlich. Dies eröffnet 
Einzelschulen und Lehrkräften zwar Gestaltungsspielräume, erzeugt aber zugleich auch 
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Unsicherheiten. Die Vergleichbarkeit wird zudem durch unterschiedliche Begrifflichkeiten 
erschwert, was eine Anbindung an andere erziehungswissenschaftliche Diskussionen nur 
eingeschränkt ermöglicht. Für Schulpraxis, Verwaltung und Politik ergibt sich daraus die 
Herausforderung, rechtliche Vorgaben einerseits stärker zu präzisieren und zu vereinheit-
lichen und andererseits schulische Eigenverantwortung sinnvoll auszugestalten. Kohler 
und Hübner plädieren daher für eine stärkere Transparenz der Rahmenbedingungen, um 
die Notenvergabe fairer und vergleichbarer zu gestalten, ohne die Gestaltungsfreiräume 
der Schulen einzuschränken.

Sprachliche Bildung ist eine zentrale Querschnittsaufgabe an Schulen, die von allen Lehr-
personen unabhängig von ihren jeweils unterrichteten Fächern übernommen werden 
sollte (SWK, 2025). Um dies im Schulalltag realisieren zu können, müssen Lehrkräfte ent-
sprechende Kompetenzen in den verschiedenen Phasen ihrer Ausbildung aufbauen. Ca-
roline Böning beschreibt in ihrem Bericht, inwiefern sprachliche Bildung in heterogenen 
Lerngruppen von Fachleitungen im Vorbereitungsdienst für angehende Lehrkräfte am 
Studienseminar thematisiert wird. Zur Analyse dieser Forschungsfrage realisierte Böning 
eine Online-Befragung von 217 Fachleitungen verschiedener Schulformen und Fachrich-
tungen in Nordrhein-Westfalen zur Vermittlung von Umsetzungsmaßnahmen sprachsen-
siblen Unterrichts. Die Ergebnisse zeigen, dass Fachleitungen dieses Querschnittsthema 
grundsätzlich als relevant für die Professionalisierung angehender Lehrkräfte einschätzen 
und den sprachfördernden Maßnahmen mehr Beachtung schenken als etwa der Wert-
schätzung von Mehrsprachigkeit. Für die Weiterentwicklung der Lehrkräftebildung ergibt 
sich daraus die Notwendigkeit, Curricula und Professionalisierungsangebote stärker auf 
ein breiteres Verständnis sprachlicher Bildung auszurichten und Fachleitungen gezielt zu 
unterstützen.

Im Kontext des Schulentwicklungsdiskurses kommt den Schulleitungen eine bedeutsame 
Rolle zu, wie unterschiedliche aktuelle Publikationen deutlich machen (z. B. Gerick et al., 
2024). Zugleich verweisen Befragungen von Schulleitungen aufgrund ihres breiten und 
sich fortlaufend verändernden Aufgabenportfolios auf einen hohen Bedarf an Fortbildun-
gen. Hier widmen sich die Autorinnen Ulrike Krein, Julia Denzer und Mandy Schiefner-
Rohs in einem freien Artikel zu „Gelingensbedingungen von Schulleitungsfortbildungen 
zwischen Empfehlung und Evidenzbasierung“ mittels eines Scoping Reviews der bedeu-
tenden Frage, welche Gelingensbedingungen für die Ausgestaltung von Fortbildungen 
wesentlich sind. Ihre Analysen zeigen, dass es zwar eine übersichtliche Zahl an Publika-
tionen zum Thema Schulleitungsfortbildungen gibt, die bislang jedoch kaum gesicherte 
Erkenntnisse dazu hervorgebracht haben, welche Formate diesbezüglich besonders er-
tragreich sind. Entsprechend leiten die Autorinnen weiteren Forschungsbedarf in diesem 
Feld ab, um Schulleitungsfortbildungen evidenzbasiert planen und gestalten zu können. 

Insgesamt verdeutlichen die Beiträge und Berichte in diesem Heft, dass sich Bildungspro-
zesse und -strukturen vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Transformationen wandeln 
bzw. wandeln sollten. Nachhaltigere und gerechtere Bildungsprozesse und -ergebnisse 
können jedoch nicht durch einzelne, punktuelle Maßnahmen erreicht werden. Vielmehr 
bedarf es einer tiefgreifenden Weiterentwicklung der aktuellen Ausgestaltung von Bil-
dungsstrukturen und -prozessen sowie einer Diskussion darum, wie Entscheidungsprozes-
se vollzogen und Entscheidungen unter Beachtung von Sorgfalt und Beteiligung schneller 
als bislang getroffen werden können. Die Beiträge im vorliegenden Heft eröffnen diffe-
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renzierte Perspektiven auf zentrale aktuelle Herausforderungen – von Fragen der Chan-
cengleichheit bis hin zur Professionalisierung von Lehrkräften – und liefern zugleich em-
pirische Impulse für eine kritisch-reflektierte Weiterentwicklung des Bildungssystems. 
Zusammenfassend wird deutlich, dass Aspekte von Nachhaltigkeit und Gerechtigkeit von 
Bildungsprozessen und -strukturen weiterhin aktuelle Forschungs- und Gestaltungsfelder 
bleiben, die interdisziplinäre Anschlüsse ermöglichen.
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